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Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Gemeinde Rinchnach nimmt im zweiten Beteiligungsverfahren zur Fortschreibung des 

Regionalplans Donau-Wald, Kapitel B III Energie/Windenergie, erneut Stellung. Der Planungsausschuss 

hat am 20.04.2026 einen geänderten Entwurf gebilligt und die Einleitung des zweiten 

Beteiligungsverfahrens beschlossen. Die Gemeinde bezieht sich dabei auf die geänderte 

Gebietskulisse, die geänderten Bewertungen und die zwischenzeitlich gewonnenen neuen fachlichen 

Erkenntnisse. 

Die Gemeinde hält ihre Stellungnahme vom 07.10.2025 und die darin erhobenen Einwendungen 

vollumfänglich aufrecht. Sie werden zum Bestandteil dieser ergänzenden Stellungnahme gemacht. 

Soweit frühere Argumente nachfolgend erneut dargestellt werden, erfolgt dies, um die Auswirkungen 

der Planänderungen, die fortbestehenden Konflikte und die neuen hydrogeologischen Erkenntnisse 

zusammenhängend und nachvollziehbar zu bewerten. 

Die Reduzierung beziehungsweise Anpassung einzelner Teilflächen wird zur Kenntnis genommen. Sie 

beseitigt die Konflikte mit der bestehenden und zukünftigen Trinkwasserversorgung, den 

empfindlichen Quell- und Gewässersystemen, den Wald- und Bodenfunktionen, dem Arten- und 

Landschaftsschutz sowie der örtlichen Erholungsfunktion jedoch nicht. Die ergänzenden 

fachgutachterlichen Stellungnahmen des Sachverständigenbüros für Grundwasser Anders & Raum vom 

19.07.2026 zu REG 27 und vom 21.07.2026 zu REG 25 bestätigen vielmehr, dass weiterhin erhebliche, 

teilweise nicht durch kleinräumige Standortverschiebungen beherrschbare Risiken bestehen. 

Die Gemeinde Rinchnach lehnt deshalb die Ausweisung sämtlicher Windvorrangflächen in ihrem 

Gemeindegebiet weiterhin strikt ab. Sie fordert, die auf dem Gemeindegebiet liegenden Flächen der 

Vorranggebiete REG 25 und REG 27 aus der Planung herauszunehmen und die Gebietskulisse auf 

regionaler Ebene unter vollständiger Berücksichtigung der aktuellen hydrogeologischen Daten und der 

langfristigen kommunalen Wasserversorgungsplanung erneut zu bewerten. 

 

 

1. Zusammenfassung und Anträge der Gemeinde 

• Vollständige Herausnahme der auf dem Gebiet der Gemeinde Rinchnach liegenden Flächen 

von REG 25 und REG 27 aus der Vorranggebietskulisse. 

• Vollständige und nachvollziehbare Einbeziehung der bestehenden, geplanten und fachlich 

konkretisierten Trinkwassergewinnungs- und Erkundungsgebiete einschließlich der 

zugehörigen Einzugsbereiche. 

• Keine Verlagerung der entscheidenden Konfliktbewältigung auf ein späteres Micro-Siting oder 

Genehmigungsverfahren, soweit bereits auf Regionalplanebene erkennbar ist, dass die Flächen 

in ihrer Gesamtheit oder in wesentlichen Teilen mit der langfristigen Wasserversorgung 

kollidieren. 
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• Erneute, unabhängige hydrogeologische, wasserwirtschaftliche und kumulative 

Risikobewertung unter Berücksichtigung der Stellungnahmen Anders & Raum vom 01.10.2025, 

19.07.2026 und 21.07.2026 sowie der aktuellen Bohr- und Probebetriebsergebnisse. 

• Erneute Prüfung weniger konfliktträchtiger regionaler Alternativen unter Berücksichtigung von 

Ertrag, Erschließungsaufwand, Wald- und Artenschutz, Landschaftsbild, Wasserversorgung und 

vorhandener Infrastruktur. 

Die Gemeinde erkennt die Notwendigkeit der Energiewende und des Ausbaus erneuerbarer 

Energien ausdrücklich an. Ihre Ablehnung richtet sich nicht gegen die Windenergie als solche, 

sondern gegen die konkrete Ausweisung hoch konfliktträchtiger Wald- und Wassereinzugsbereiche im 

Gemeindegebiet. Die Energiewende kann dauerhaft nur gelingen, wenn Maßnahmen fachlich 

tragfähig, verhältnismäßig, natur- und wasserverträglich sowie örtlich nachvollziehbar geplant 

werden. 

 

2. Verfahrensgegenstand und Reichweite dieser Stellungnahme 

Nach der Bekanntmachung zum zweiten Beteiligungsverfahren können Stellungnahmen zu den 

Änderungen abgegeben werden, die sich nach Durchführung des ersten Beteiligungsverfahrens 

ergeben haben. Die Gemeinde konzentriert sich daher auf die veränderte Gebietskulisse, die 

geänderten Umweltbewertungen und die nach dem ersten Beteiligungsverfahren neu 

hervorgetretenen oder weiter konkretisierten Tatsachen. 

Zu diesen neuen Tatsachen gehören insbesondere die Ergebnisse des Probebetriebs und der weiteren 

Grundwassererkundung, die Konkretisierung zusätzlicher Bohr- und Erschließungsbereiche, die aktuell 

in Bearbeitung befindlichen Bohranträge sowie die ergänzenden fachgutachterlichen Bewertungen für 

REG 25 und REG 27. Diese Erkenntnisse konnten im ersten Beteiligungsverfahren noch nicht in der nun 

vorliegenden Konkretheit berücksichtigt werden. 

Die erneute Darstellung der Gesamtzusammenhänge ist erforderlich, weil die Auswirkungen einzelner 

Flächenänderungen nicht isoliert beurteilt werden können. Die Trinkwasserversorgung der Gemeinde 

beruht auf einem räumlich zusammenhängenden System aus Quellen, Brunnen, Einzugsbereichen, 

potenziellen Erkundungsräumen und erforderlichen Reservegebieten. Eine nur punktuelle 

Herausnahme bereits fertiggestellter Brunnen berücksichtigt die kommunale Versorgungsaufgabe und 

die notwendige Zukunftsvorsorge nicht ausreichend. 

 

3. Planerischer und rechtlicher Stellenwert der Trinkwasserversorgung 

Die öffentliche Wasserversorgung ist nach § 50 Abs. 1 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) eine Aufgabe der 

Daseinsvorsorge. Nach Art. 57 Abs. 2 Satz 1 Gemeindeordnung für den Freistaat Bayern (GO) ist die 

Gemeinde verpflichtet, die aus Gründen des öffentlichen Wohls erforderlichen Einrichtungen zur 

Versorgung mit Trinkwasser herzustellen und zu unterhalten. Der Wasserbedarf der öffentlichen 

Wasserversorgung ist gemäß § 50 Abs. 2 WHG grundsätzlich vorrangig aus ortsnahen 

Wasservorkommen zu decken. Art. 31 Abs. 2 Bayerisches Wassergesetz (BayWG) räumt 
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Wasserentnahmen für die öffentliche Trinkwasserversorgung Vorrang vor Wasserentnahmen für 

andere Zwecke ein. 

Der gesetzliche Schutz beschränkt sich nicht auf bereits förmlich festgesetzte Wasserschutzgebiete 

oder auf in Betrieb befindliche Brunnen. § 51 Abs. 1 WHG erfasst ausdrücklich auch Gewässer, die im 

Interesse der künftigen öffentlichen Wasserversorgung vor nachteiligen Einwirkungen geschützt 

werden sollen. Die Regionalplanung muss daher nicht nur den heutigen Anlagenbestand, sondern auch 

konkretisierte zukünftige Gewinnungsgebiete, Reserveflächen und die langfristige Sicherungsstrategie 

der Gemeinde in die Abwägung einstellen. 

Nach § 7 Abs. 2 Raumordnungsgesetz (ROG) sind bei der Aufstellung von Raumordnungsplänen die auf 

der jeweiligen Planungsebene erkennbaren und bedeutsamen öffentlichen und privaten Belange 

gegeneinander und untereinander abzuwägen. Dazu gehören die Ergebnisse der Umweltprüfung und 

die Stellungnahmen aus dem Beteiligungsverfahren. Art. 17 BayLplG verlangt, die voraussichtlichen 

erheblichen Auswirkungen auf Menschen, Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser, Klima und Landschaft sowie 

deren Wechselwirkungen zu ermitteln, zu beschreiben und zu bewerten. 

Die langfristige Trinkwasserversorgung ist daher nicht lediglich ein nachrangiger Fachbelang, der 

vollständig in ein späteres Genehmigungsverfahren verschoben werden könnte. Wo aufgrund 

konkreter fachlicher Erkenntnisse bereits auf Regionalplanebene erkennbar ist, dass ein Vorranggebiet 

in wesentlichen Teilen mit bestehenden oder notwendigen zukünftigen Gewinnungsräumen kollidiert, 

muss dieser Konflikt bei der Flächenauswahl selbst gelöst werden. Eine Vorrangausweisung erzeugt 

eine raumordnerische Vorentscheidung zugunsten der Windenergienutzung und darf nicht auf einer 

unvollständigen oder zu eng gefassten wasserwirtschaftlichen Tatsachengrundlage beruhen. 

 

4. Ausgangslage der Wasserversorgung in Rinchnach 

Die Gemeinde Rinchnach hat in den vergangenen Jahrzehnten erhebliche finanzielle und technische 

Anstrengungen unternommen, um eine weitgehend eigenständige und krisenfeste 

Trinkwasserversorgung aufzubauen. Hierzu wurden Quellen gesichert, Fassungsbereiche hergestellt, 

Brunnen gebohrt und gefasst sowie wasserrechtliche Verfahren eingeleitet oder vorbereitet. Neben 

den gemeindlichen Anlagen bestehen zahlreiche private Quellen und Brunnen, die für einzelne 

Ortsteile und Anwesen unverzichtbar sind. 

Die Versorgungslage wird durch längere Trockenphasen und nachlassende Quellschüttungen 

zunehmend anspruchsvoller. Ein bislang wichtiges Quellgebiet soll nach den fachlichen Angaben künftig 

entfallen, weil ein wirksames Trinkwasserschutzgebiet dort nicht umsetzbar ist. Weitere Quellen zeigen 

infolge klimatischer Veränderungen deutliche Rückgänge. Die Gemeinde ist daher gezwungen, ihr 

Versorgungssystem umzustrukturieren und zusätzliche, belastbare Grundwassergewinnungen zu 

erschließen. 

Im Jahr 2023 wurden im Bereich Unterasberg drei Brunnen hergestellt. Daneben wurden im Bereich 

Kohlau vier Versuchsbohrungen abgeteuft; nur eine dieser Bohrungen konnte aufgrund ausreichender 

Ergiebigkeit zu einem Brunnen ausgebaut werden. Die übrigen Bohrungen wiesen ein zu geringes 



 Gemeinde Rinchnach 
 Gehmannsberger Str. 12 
 94269 Rinchnach 

 

 
 
Wasserdargebot auf. Diese vergleichsweise hohe Quote nicht ausreichender Bohrungen zeigt, dass im 

kristallinen Grundgebirge geeignete und ergiebige Wasserführungen nicht flächenhaft verfügbar sind, 

sondern nur punktuell angetroffen werden. 

Die Bohrkampagne wurde unterbrochen, um im Probebetrieb die langfristige Ergiebigkeit der neu 

erschlossenen Brunnen zu prüfen und die bisherigen Ergebnisse auszuwerten. Erst danach kann 

verlässlich beurteilt werden, welche zusätzlichen Wassermengen noch erschlossen werden müssen. 

Nach den fachgutachterlichen Erfahrungen aus mehr als drei Jahrzehnten Brunnenbau im Bayerischen 

und Oberpfälzer Wald ist die Trefferquote im Bereich Kohlau nur mäßig. Es kann deshalb nicht davon 

ausgegangen werden, dass die bereits erschlossenen Brunnen den langfristigen Bedarf vollständig 

decken. 

Für die Gemeinde folgt daraus eine zwingende Vorsorgestrategie: Mehrere potenziell geeignete 

Erkundungs- und Gewinnungsräume müssen parallel offengehalten werden. Die Gemeinde darf ihre 

Pflichtaufgabe nicht davon abhängig machen, dass eine einzelne noch im Probebetrieb befindliche 

Gewinnung dauerhaft und unter allen klimatischen Bedingungen ausreicht. Ein Verlust von Alternativ- 

und Reservegebieten wäre angesichts der geologischen Unsicherheiten nicht verantwortbar. 

 

5. REG 25 Oberasberg – fortbestehender Konflikt mit der künftigen Wassergewinnung 

5.1 Planungsstand und Gebietscharakter 

Der Bereich REG 25 Oberasberg ist im geänderten Regionalplanentwurf weiterhin als Vorranggebiet 

vorgesehen und betrifft die Gemeinden Rinchnach wesentlich. Der Umweltbericht beschreibt zwei 

Waldteilflächen am Kühberg, eine mittlere Windgeschwindigkeit von etwa 5,0 bis 5,7 m/s in 160 m 

Höhe, eine hohe Erholungswirksamkeit und eine überwiegend hohe landschaftliche Eigenart. Das 

Gebiet liegt vollständig im Naturpark und im Landschaftsschutzgebiet Bayerischer Wald; überwiegend 

sind Waldflächen mit Bodenschutzfunktion betroffen. Der Schneiderbach ist als Fläche von mindestens 

regionaler Bedeutung erfasst, und der Umweltbericht bezeichnet das Umfeld des Kühbergs als 

beliebtes Wandergebiet. 

Bereits diese Angaben zeigen eine ausgeprägte Mehrfachbelastung: vergleichsweise geringe bis 

mäßige Windgeschwindigkeiten an der unteren Planungsschwelle treffen auf Wald-, Boden-, Wasser-, 

Erholungs- und Landschaftsbelange. Hinzu kommt der nun fachlich konkretisierte Bedarf der 

Gemeinde, den östlichen Bereich des Vorranggebiets für die weitere Grundwassererkundung und -

erschließung freizuhalten. 

 

5.2 Neue Erkenntnisse des Sachverständigenbüros Anders & Raum 

Die ergänzende Kurzstellungnahme vom 21.07.2026 stellt klar, dass REG 25 Oberasberg ein geplantes 

Grundwassererkundungs- und -erschließungsgebiet der Gemeinde Rinchnach betrifft. Die bisherige 

Bohrkampagne belegt die Schwierigkeit, in diesem Raum ausreichend ergiebige Wasservorkommen zu 
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erschließen. Während im Bereich Unterasberg jede Versuchsbohrung ausreichendes Wasserdargebot 

zeigte, war die Trefferquote im Bereich Kohlau deutlich geringer. 

Die Fachgutachter folgern daraus, dass voraussichtlich weitere Gewinnungsgebiete benötigt werden. 

Der Bereich des Schneiderbachtals war bereits bei den ersten Planungen und Erkundungen im Fokus, 

wurde zunächst wegen der aufwendigeren Anbindung zurückgestellt und rückt nach den Erfahrungen 

in Kohlau erneut in den Mittelpunkt. Die etwas aufwendigere technische Erschließung nimmt dem 

Gebiet nicht seine wasserwirtschaftliche Bedeutung. Entscheidend ist, dass dort ein realistischer und 

fachlich begründeter Suchraum für die künftige Versorgung besteht. 

Aus Sicht der Trinkwasserversorgung können Windenergieanlagen nach der fachgutachterlichen 

Bewertung auch im östlichen Teilbereich von REG 25, Bereich Schneiderbach, nicht hingenommen 

werden. Dies betrifft nicht nur den späteren Maststandort. Windenergieprojekte benötigen Zufahrten, 

Kranstellflächen, Montageflächen, Kabeltrassen, Entwässerungseinrichtungen und gegebenenfalls 

Felsarbeiten. Gerade diese flächenhaften und linienförmigen Eingriffe können einen Erkundungsraum 

zerschneiden, Bohrstandorte blockieren oder die spätere Schutzgebietsfestsetzung wesentlich 

erschweren. 

 

5.3 Unzureichende Konfliktlösung durch Micro-Siting 

Der Umweltbericht geht für REG 25 davon aus, dass keine erheblichen Beeinträchtigungen des 

Trinkwasserschutzes zu erwarten seien und die Einzugsbereiche von Brunnen beim Micro-Siting 

berücksichtigt werden könnten. Diese Aussage wird durch die neuen fachlichen Erkenntnisse in Frage 

gestellt. Sie erfasst vor allem bekannte Brunnen und formal abgegrenzte Bereiche, nicht aber den für 

die Zukunft notwendigen, noch zu erkundenden Gewinnungsraum. 

Micro-Siting kann einen punktuellen Maststandort verschieben. Es kann jedoch keinen großräumigen 

Nutzungskonflikt lösen, wenn die Lage ergiebiger Kluftwasserführungen erst durch Bohrungen 

ermittelt werden muss und zugleich Erschließungswege, Bauflächen und Leitungen den Suchraum 

beanspruchen. Solange nicht feststeht, welche Teilflächen für die Trinkwassergewinnung benötigt 

werden und welche Einzugsbereiche sich ergeben, führt die Vorrangausweisung zu einer faktischen 

Vorfestlegung zulasten der kommunalen Wasservorsorge. 

REG 25 ist deshalb aus der Vorranggebietskulisse herauszunehmen. Mindestens ist der gesamte 

östliche Teilbereich Schneiderbachtal einschließlich eines fachlich ausreichenden Vorsorge- und 

Untersuchungsraums von der Windenergienutzung freizuhalten. Eine bloße Verschiebung einzelner 

Anlagenstandorte genügt nicht. 

 

6. REG 27 Kirchdorf i. Wald Nord/Rinchnach – Trinkwassereinzugsgebiete und empfindliches 

Quellsystem 

6.1 Teilweise Anpassung nach dem ersten Beteiligungsverfahren 
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Die nach dem ersten Beteiligungsverfahren vorgenommenen Änderungen an REG 27 werden zur 

Kenntnis genommen. Nach der ergänzenden Stellungnahme Anders & Raum vom 19.07.2026 wurden 

die Überlagerungen mit den Einzugsgebieten des im Probebetrieb befindlichen Brunnens Br 1 Kohlau 

der Gemeinde Rinchnach sowie der Brunnen Br 6 und Br 7 der Gemeinde Kirchdorf im Wald aus der 

Planung herausgenommen. Auch die für Rinchnach bezeichneten Bohrbereiche R1 und R2 werden 

nicht mehr vom Gebietsumgriff überlagert. 

Diese Anpassungen bestätigen, dass die vorgetragenen wasserwirtschaftlichen Konflikte tatsächlich 

planungsrelevant sind. Sie zeigen zugleich, dass die bisherige Orientierung an bereits konkreten 

Brunnen oder einzelnen abgegrenzten Bohrbereichen zu kurz greift. Die langfristige 

Versorgungsstrategie umfasst weitere notwendige Erkundungsräume, die weiterhin vom 

Vorranggebiet betroffen sind. 

 

6.2 Dringend notwendige Bohrbereiche R3 und R4 im Tal des Bräubachs 

Nicht hinnehmbar ist nach der ergänzenden Fachstellungnahme, dass REG 27 weiterhin die Einzugs- 

und Erkundungsbereiche R3 und R4 im Tal des Bräubachs überlagert. Eine Versuchsbohrung aus dem 

Jahr 2023 mit zu geringem Wasserdargebot hat gezeigt, dass die wasserhöffigen Bereiche 

voraussichtlich nicht in der Talsohle, sondern an den Talflanken liegen. Diese Bereiche sollen in der 

nächsten Bohrkampagne erkundet und erschlossen werden; die Unterlagen für die erforderlichen 

Anträge werden aktuell erstellt. 

Die Talflanken sind damit keine abstrakten oder unverbindlichen Suchräume. Sie sind das Ergebnis 

konkreter hydrogeologischer Auswertung einer bereits durchgeführten Bohrung und Teil der aktuellen 

kommunalen Erschließungsplanung. Ihre Überplanung mit Windenergieanlagen oder 

Erschließungsinfrastruktur kann künftige Bohrpunkte ausschließen, Einzugsbereiche beeinträchtigen 

und die Festsetzung eines wirksamen Wasserschutzgebiets erschweren. 

Die Gemeinde kann nicht darauf verwiesen werden, zunächst sämtliche Brunnen fertigzustellen und 

erst danach Schutz zu beanspruchen. Eine solche Sichtweise würde die gesetzlich gebotene Sicherung 

der künftigen öffentlichen Wasserversorgung umkehren: Die Gemeinde müsste hohe Erkundungs- und 

Planungskosten aufwenden, obwohl die Regionalplanung den dafür notwendigen Raum zugleich einer 

vorrangigen konkurrierenden Nutzung zuordnet. 

 

6.3 Wasserversorgung der Gemeinde Spiegelau 

Die aktuelle Fachstellungnahme weist ferner darauf hin, dass auch der auf Spiegelauer Gemeindegebiet 

liegende Bereich von REG 27 für die künftige Sicherung der dortigen Trinkwasserversorgung 

problematisch ist. Die Bohrbereiche S1, S2 und S4 liegen in einem Einzugsbereich des Vorranggebiets. 

Hydrogeologisch möglicherweise günstigere Bereiche befinden sich entweder im Nationalpark oder 

würden mit hoher Wahrscheinlichkeit bestehende Gewinnungsanlagen beeinflussen, insbesondere im 

Bereich S3. 
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Nach der fachlichen Bewertung sind S1, S2 und S4 daher für die langfristige Versorgungssicherheit 

unverzichtbar. Bereits heute reichen die Quellschüttungen einzelner Gebiete phasenweise nicht aus; 

der Verbrauch kann nur durch aufwendige Überleitungen aus anderen Quellgebieten gedeckt werden. 

Die Untersuchungen und Bohranträge laufen. Auch wenn es sich teilweise um Belange einer 

Nachbargemeinde handelt, verdeutlichen sie die regionale Dichte und Vernetzung der 

Trinkwassergewinnung im Bereich von REG 27. 

 

6.4 Quellaustritte, Quellgerinne und Gewässerökologie 

Im Bereich von REG 27 liegen zahlreiche Quellaustritte und Quellgerinne, die die Rinchnach bilden und 

über die Rinchnacher Ohe in das weitere Gewässersystem entwässern. Nach der fachgutachterlichen 

Einschätzung können umfangreiche Baggerarbeiten, Felsabtrag, Sprengungen und Erschütterungen 

den oberflächennahen Quell- und Grundwasserabfluss verändern. Quellen können versiegen, 

vollständig unterirdisch weiterfließen, an anderer Stelle austreten oder Vernässungen in bislang 

trockenen Waldbeständen auslösen. 

Diese Risiken betreffen nicht nur gefasste Trinkwasserquellen. Auch ungefasste Quellen und 

Quellbäche erfüllen wichtige Funktionen für den Wasserhaushalt, die Gewässerökologie und 

empfindliche Arten. Die ursprüngliche Stellungnahme hat insoweit auch auf mögliche qualitative und 

quantitative Auswirkungen auf das als Flussperlmuschelgewässer relevante Gewässersystem 

hingewiesen. Solche Wirkungszusammenhänge sind wegen der unmittelbaren Nähe von FFH-Gebieten 

und der im Umweltbericht selbst festgestellten Quellbereiche besonders sorgfältig zu bewerten. 

Der Umweltbericht erkennt für REG 27 ausdrücklich an, dass bei einer Beanspruchung von 

Quellbereichen und Quellbächen erhebliche Beeinträchtigungen zu erwarten sind. Er nimmt dennoch 

an, diese könnten durch Micro-Siting voraussichtlich vermieden werden. Angesichts der Vielzahl der 

Quellen, der noch nicht abschließend geklärten Einzugsbereiche und der Erschließungswirkungen ist 

diese Annahme nicht hinreichend belastbar. Die Vermeidung darf nicht lediglich für den Mastpunkt 

betrachtet werden; sie muss das gesamte Bau-, Wege-, Kabel- und Entwässerungskonzept umfassen. 

 

6.5 Besondere Sensibilität von REG 27 nach dem Umweltbericht 

REG 27 umfasst nach dem geänderten Umweltbericht drei Waldteilflächen am Wagensonnriegel 

beziehungsweise südlich des Geiersbergs. Das Gebiet liegt auf etwa 800 bis 1.030 m Höhe, weist eine 

hohe Erholungswirksamkeit und eine überwiegend hohe landschaftliche Eigenart auf und befindet sich 

auf einem Höhenrücken mit hoher bis sehr hoher Fernwirkung. Zu erheblichen Anteilen kommen Gley- 

und Anmoorböden sowie Waldflächen mit Bodenschutz- und Lebensraumfunktionen vor. 

Das Gebiet liegt vollständig im Naturpark und Landschaftsschutzgebiet Bayerischer Wald, grenzt 

unmittelbar an das FFH-Gebiet „Oberlauf des Regens und Nebenbäche“ und liegt nahe den 

Schutzgebieten des Nationalparks Bayerischer Wald. Der Umweltbericht nennt potenzielle 

Lebensräume von Auerhuhn, Haselhuhn, Luchs und Wildkatze, ein bekanntes Vorkommen des extrem 

seltenen Habichtskauzes sowie Fledermausquartiere im Umfeld. Er bewertet die Auswirkungen auf das 
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Landschaftsbild wegen der hohen Eigenart, der Höhenrückenlage und der Überlagerung mit dem 

Landschaftsschutzgebiet als erheblich beziehungsweise sehr negativ. 

Diese planseitig bereits festgestellte Empfindlichkeit verstärkt das Gewicht der wasserwirtschaftlichen 

Einwendungen. REG 27 ist kein konfliktarmer Raum, in dem einzelne Belange durch kleinräumige 

Optimierung problemlos gelöst werden könnten. Vielmehr kumulieren dort Trinkwasservorsorge, 

Quell- und Gewässerschutz, empfindliche Böden, Waldschutz, Artenvorkommen, Landschaftsbild und 

Erholung. Das Gebiet ist daher aus der Vorrangkulisse herauszunehmen. 

 

7. Hydrogeologische Risiken von Bau, Erschließung und Betrieb 

7.1 Besonderheiten des kristallinen Grundgebirges 

Die Trinkwassergewinnung im Bayerischen Wald erfolgt vielfach in einem geologisch komplexen 

Kluftgrundwasserleiter. Die Ergiebigkeit hängt von lokal begrenzten Störungs-, Klüftungs- und 

Verwitterungszonen ab. Grundwasserströme lassen sich deshalb nicht mit derselben Sicherheit 

flächenhaft abgrenzen wie in homogenen Porengrundwasserleitern. Eine formal enge 

Einzugsgebietsgrenze kann die tatsächlichen unterirdischen Fließwege nur näherungsweise abbilden. 

Hinzu kommen nach der ersten gemeindlichen Stellungnahme in weiten Teilen gering schützende 

Grundwasserdeckschichten und geringe Flurabstände. Damit besteht sowohl ein quantitatives Risiko 

durch veränderte Abflusswege als auch ein qualitatives Risiko durch Bodeneingriffe, Bauwasserhaltung, 

Betriebsstoffe, Havarien und die dauerhafte Veränderung von Oberflächenabfluss und Versickerung. 

 

7.2 Fundamente, Sprengungen und Felsarbeiten 

Windenergieanlagen in den vorgesehenen Wald- und Höhenlagen erfordern regelmäßig erhebliche 

Fundamente, Baugruben und gegebenenfalls Felsabtrag oder Sprengungen. Erschütterungen und die 

Öffnung beziehungsweise Verdichtung von Klüften können vorhandene Wasserwege beeinflussen. 

Selbst wenn die Eintrittswahrscheinlichkeit im Einzelfall nicht exakt quantifiziert werden kann, ist das 

Schadenspotenzial bei Beeinträchtigung einer kommunalen oder privaten Trinkwassergewinnung 

außerordentlich hoch. 

Die Gemeinde verlangt keine abstrakte Null-Risiko-Garantie. Sie verlangt jedoch eine dem hohen 

Schutzgut angemessene Planung. Wo alternative Flächen zur Verfügung stehen oder eine 

Vorrangausweisung nicht zwingend auf genau diese Einzugs- und Erkundungsräume angewiesen ist, 

darf ein schwer reversibles Risiko für die Wasserversorgung nicht mit dem Hinweis auf spätere 

Detailprüfungen hingenommen werden. 

 

7.3 Zuwegungen, Kranstellflächen und Entwässerung 

Die Auswirkungen eines Windenergiegebiets werden nicht durch den Mastfuß allein bestimmt. Für Bau 

und Betrieb sind dauerhaft tragfähige Wege, Kurvenaufweitungen, Kranstell- und Montageflächen, 
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Lagerflächen, Leitungsgräben und Entwässerungsanlagen erforderlich. In steilem oder felsigem 

Gelände können diese Eingriffe flächenmäßig und hydrologisch gewichtiger sein als der eigentliche 

Anlagenstandort. 

Wege können Quellmulden queren, Hangwasser abfangen, Abflüsse konzentrieren und Erosion 

fördern. Entwässerungsgräben können Wasser aus Einzugsgebieten ableiten; Verdichtungen und 

Befestigungen reduzieren die Versickerung. Die Gemeinde fordert deshalb, dass nicht nur theoretische 

Anlagenpunkte, sondern realistische Erschließungskorridore und deren kumulative Wirkung untersucht 

werden. Eine Vorrangfläche, die nur unter Inanspruchnahme empfindlicher Einzugs- oder 

Quellbereiche erschlossen werden kann, ist nicht geeignet. 

 

7.4 Bau- und Havarierisiken 

Während der Bauphase werden Kraftstoffe, Hydrauliköle, Beton, Schmierstoffe und weitere 

wassergefährdende Stoffe eingesetzt. Zwar können technische und organisatorische 

Schutzmaßnahmen das Risiko reduzieren. Sie beseitigen jedoch nicht die besondere Empfindlichkeit 

gering geschützter Grundwasserbereiche. Auch bei ordnungsgemäßem Betrieb verbleiben Risiken 

durch Unfälle, Fahrzeugschäden, Brände und Löschmitteleinsatz. 

Bei der Abwägung ist nicht nur die Wahrscheinlichkeit, sondern auch die mögliche Tragweite eines 

Schadens zu berücksichtigen. Der Ausfall eines ergiebigen Brunnens, die nachhaltige Verringerung 

einer Quellschüttung oder die Verunreinigung einer dezentralen Eigenversorgung kann nicht kurzfristig 

und nicht ohne erhebliche Kosten kompensiert werden. 

 

8. Unzureichende Begrenzung auf festgesetzte Schutzgebiete und bekannte Brunnen 

Das Planungskonzept behandelt Trinkwasser- und Heilquellenschutzgebiete der Zonen I und II als 

Ausschlusskriterium und Schutzgebiete der Zone III im Kristallin als Restriktionskriterium. Diese 

Systematik kann als erster regionaler Filter geeignet sein. Sie reicht jedoch für die konkrete Situation in 

Rinchnach nicht aus, weil mehrere künftig benötigte Gewinnungsräume noch nicht förmlich als 

Wasserschutzgebiet festgesetzt sind und teilweise erst durch weitere Bohrungen genauer abgegrenzt 

werden können. 

Die förmliche Schutzgebietsausweisung steht typischerweise am Ende eines langen Erkundungs-, 

Probebetriebs- und Antragsprozesses. Würde nur der bereits rechtlich abgeschlossene Bestand 

berücksichtigt, entstünde eine Schutzlücke gerade in der Phase, in der die Gemeinde hohe 

Investitionen tätigt und künftige Ressourcen sichern muss. § 51 WHG schützt ausdrücklich auch die 

künftige öffentliche Wasserversorgung. Dies muss sich in der regionalplanerischen 

Tatsachenermittlung und Flächenauswahl widerspiegeln. 

Die neuen fachlichen Unterlagen stellen konkrete räumliche Beziehungen zwischen den 

Vorranggebieten und den Bohrbereichen R3/R4, S1/S2/S4 sowie dem Schneiderbachtal her. Der 

Regionale Planungsverband ist daher gehalten, diese Daten eigenständig zu prüfen, kartografisch zu 



 Gemeinde Rinchnach 
 Gehmannsberger Str. 12 
 94269 Rinchnach 

 

 
 
verarbeiten und in der Abwägung nachvollziehbar zu behandeln. Eine pauschale Verweisung auf Micro-

Siting genügt nicht. 

 

9. Wald-, Boden- und Klimafolgen 

Alle drei Vorranggebiete liegen überwiegend in Waldflächen. Die Errichtung von Windenergieanlagen 

erfordert Rodungen, Auflichtungen und die Herstellung dauerhaft belastbarer Erschließungen. Neben 

dem unmittelbaren Flächenverlust entstehen neue Waldinnen- und Waldränder. Diese können 

Windwurf, Austrocknung, Sonnenbrand, Schädlingsbefall und Folgeschäden begünstigen. 

Der Umweltbericht weist für REG 25 überwiegend Bodenschutzwald und für REG 27 zu erheblichen 

Anteilen Bodenschutzwald sowie Wald mit Lebensraum- und Landschaftsbildfunktion aus. Bei REG 27 

kommen zudem Gley- und Anmoorböden vor. Solche Böden sind besonders empfindlich gegenüber 

Verdichtung, Entwässerung und Veränderung des Wasserregimes. 

Die Planunterlagen gehen von einer dauerhaften Flächeninanspruchnahme von etwa 0,5 ha je Anlage 

aus. Diese Kennzahl bildet die Gesamtwirkung von Zufahrten, temporären Bauflächen, Kurvenradien, 

Leitungen und erforderlichen Sicherheitsflächen nicht vollständig ab. In der kumulativen Betrachtung 

sind auch die Zerschneidung des Waldraums, der Verlust ungestörter Bereiche und die 

Beeinträchtigung der Boden- und Wasserrückhaltefunktion zu berücksichtigen. 

Vor dem Hintergrund zunehmender Trockenperioden ist die hydrologische Funktion intakter 

Waldböden für Grundwasserneubildung, Kühlung und Abflussrückhalt besonders bedeutsam. Die 

Gemeinde hält es für widersprüchlich, einerseits auf klimabedingt sinkende Quellschüttungen 

reagieren zu müssen und andererseits genau in den zugehörigen Wald- und Einzugsbereichen 

großflächige Erschließungseingriffe raumordnerisch zu privilegieren. 

 

10. Brandschutz, Waldschutz und Folgeschäden 

Die vorgesehenen Standorte befinden sich teilweise in abgelegenen und schwer zugänglichen 

Höhenlagen. Mit zunehmenden Trockenperioden steigt die Waldbrandgefährdung. 

Windenergieanlagen bringen zusätzliche potenzielle Brandlasten und Zündquellen in den Wald, 

darunter technische Komponenten, elektrische Anlagen, Transformatoren und Betriebsstoffe. 

Eine Brandbekämpfung an hohen Anlagen ist nur eingeschränkt möglich. Bei einem Anlagenbrand steht 

regelmäßig die Sicherung des Umfelds und die Verhinderung eines Übergreifens auf den Wald im 

Vordergrund. Dafür müssen Zufahrten ganzjährig und mit schweren Einsatzfahrzeugen nutzbar sein, 

Löschwasser verfügbar sein und ausreichende Einsatz- und Sicherheitskonzepte vorliegen. Gerade in 

steilen, winterlich erschwerten oder schmal erschlossenen Waldlagen ist dies nicht selbstverständlich. 

Breitere und tragfähigere Wege können zwar den Zugang verbessern, stellen zugleich aber zusätzliche 

Eingriffe in Boden, Wasserhaushalt und Wald dar. Dieser Zielkonflikt ist bereits auf Regionalplanebene 

zu berücksichtigen. Es genügt nicht, Brandschutz vollständig dem späteren Anlagenverfahren zu 
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überlassen, wenn die topografische und waldstrukturelle Eignung des Gebiets grundsätzlich zweifelhaft 

ist. 

Offene Waldkanten, Bodenverletzungen und geänderte Feuchteverhältnisse können zudem 

Folgeschäden durch Borkenkäfer, Windwurf und Austrocknung begünstigen. Diese Auswirkungen sind 

mit den bereits bestehenden Belastungen des Waldes durch Klimawandel und Extremwetter kumulativ 

zu betrachten. 

 

11. Arten-, Biotop- und Natura-2000-Belange 

Die Gemeinde verkennt nicht, dass die abschließende artenschutzrechtliche Prüfung einzelner Anlagen 

im immissionsschutzrechtlichen Genehmigungsverfahren erfolgt. Die Regionalplanung muss jedoch die 

auf ihrer Ebene erkennbaren Konflikte so weit ermitteln und bewerten, dass keine ungeeigneten oder 

nur unter außergewöhnlichen Einschränkungen realisierbaren Flächen als Vorranggebiete festgelegt 

werden. 

Für REG 25 nennt der Umweltbericht potenzielle Lebensräume von Auerhuhn, Haselhuhn, Luchs und 

Wildkatze sowie einen Prüfbereich eines bekannten Haselhuhnvorkommens. Für REG 27 werden 

dieselben Arten, ein bekanntes Vorkommen des extrem seltenen Habichtskauzes und 

Fledermausquartiere im Umfeld aufgeführt. Das Gebiet grenzt unmittelbar an ein FFH-Gebiet und liegt 

nahe den Schutzgebieten des Nationalparks Bayerischer Wald.  

Die vorgesehenen Minderungsmaßnahmen – Bauzeitenbeschränkungen, ökologische Baubegleitung, 

Gondelmonitoring, Abschaltungen, Schutz von Höhlenbäumen und Micro-Siting – verdeutlichen den 

erheblichen Prüf- und Vermeidungsbedarf. Sie können im Einzelfall sinnvoll sein, dürfen aber nicht zu 

der pauschalen Annahme führen, jede Konfliktlage sei lösbar. Je stärker sich notwendige 

Schutzmaßnahmen räumlich und zeitlich überlagern, desto mehr stellt sich die Frage nach der 

tatsächlichen Eignung und wirtschaftlich sinnvollen Nutzbarkeit einer Vorrangfläche. 

Besonders bedeutsam sind die Wechselwirkungen mit Wasser und Wald. Quellbereiche, feuchte 

Waldböden und naturnah bewirtschaftete Bestände sind zugleich Lebensräume. Eine Veränderung des 

Wasserhaushalts kann daher artenschutzrechtliche und gebietsbezogene Folgewirkungen auslösen, die 

nicht durch eine bloße Verschiebung des Mastfußes sicher ausgeschlossen werden können. 

 

12. Landschaftsbild, Erholung, Kulturlandschaft und Tourismus 

Der Bayerische Wald ist für Rinchnach nicht nur Kulisse, sondern prägt Identität, Lebensqualität, 

Naherholung und touristische Wertschöpfung. Die Gemeinde und ihre Einwohner identifizieren sich in 

besonderem Maß mit der weitgehend geschlossenen Waldlandschaft, den Höhenzügen, Quellbächen 

und historisch gewachsenen Siedlungs- und Kulturlandschaftsstrukturen. 

Der Umweltbericht bewertet die Erholungswirksamkeit und landschaftliche Eigenart aller drei Gebiete 

als hoch. REG 25 liegt in einer bedeutenden historischen Bergbau- und Glasindustrielandschaft und in 
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einem beliebten Wandergebiet am Kühberg. REG 27 liegt auf einem Höhenrücken mit hoher bis sehr 

hoher Fernwirkung und in einem beliebten Wandergebiet des Hinteren Rinchnacher Waldes. 

Für REG 25 erkennt der Umweltbericht erhebliche Beeinträchtigungen der naturbezogenen 

Erholungsfunktion an. Für REG 27 werden die Auswirkungen auf das Landschaftsbild aufgrund der 

hohen Eigenart, der Fernwirkung und der Lage im Landschaftsschutzgebiet als sehr negativ bewertet. 

Ersatzgeld kann einen landschaftlichen und identitätsstiftenden Verlust nicht tatsächlich beseitigen. Es 

handelt sich um einen Ausgleichsmechanismus, nicht um die Wiederherstellung des ursprünglichen 

Landschaftsbildes. 

Ergänzend ist auf das Baudenkmal „Wallfahrtskirche Mariä Geburt (Frauenbrünnl)“ im Bereich 

Gehmannsberg hinzuweisen. Die Wallfahrtskirche ist als Baudenkmal (Denkmalliste Nr. D-2-76-139-13) 

in der Bayerischen Denkmalliste eingetragen und stellt gemeinsam mit dem historischen Kreuzweg ein 

bedeutendes Zeugnis der regionalen Kultur- und Religionsgeschichte dar. Darüber hinaus befindet sich 

im unmittelbaren Umfeld das Bodendenkmal D-2-7045-0015 („Untertägige mittelalterliche und 

frühneuzeitliche Befunde im Bereich der Wallfahrtskirche Mariä Geburt bei Gehmannsberg“). Damit 

besitzt der Bereich sowohl aus bau- als auch aus bodendenkmalpflegerischer Sicht eine besondere 

kulturhistorische Bedeutung. Als Wallfahrtsort weist das Frauenbrünnl zudem eine hohe Bedeutung 

für die Identität der Gemeinde Rinchnach sowie für die Naherholung und den Tourismus auf. Seine 

besondere Wirkung entfaltet der denkmalgeschützte Bereich durch seine Einbettung in die 

umgebende, weitgehend unzerschnittene Wald- und Kulturlandschaft. Die Errichtung von 

Windenergieanlagen einschließlich der hierfür erforderlichen Erschließungsmaßnahmen kann diese 

landschaftliche Einbindung, die Sichtbeziehungen sowie den Erlebniswert des Kulturdenkmals 

nachhaltig beeinträchtigen. Der Erhalt der historisch gewachsenen Kulturlandschaft einschließlich ihrer 

Bau- und Bodendenkmäler ist daher im Rahmen der raumordnerischen Abwägung angemessen und 

mit entsprechendem Gewicht zu berücksichtigen. 

Die Gemeinde fordert deshalb, diese Belange nicht mit dem pauschalen Hinweis zurückzustellen, 

Windenergieanlagen seien zwangsläufig sichtbar. Die Auswahlentscheidung muss gerade zwischen 

unterschiedlich empfindlichen Räumen differenzieren. Höhenrücken mit sehr hoher Fernwirkung, 

beliebte Wald- und Wandergebiete und Bereiche mit mehreren Schutz- und Funktionsüberlagerungen 

sind gegenüber weniger konfliktträchtigen Alternativen zurückzustellen. 

 

 

14. Windhöffigkeit, Effizienz und Verhältnismäßigkeit der Standortwahl 

Die Gemeinde hat bereits im ersten Beteiligungsverfahren Zweifel geäußert, ob die vorgesehenen 

Standorte unter Berücksichtigung ihrer Konfliktdichte eine angemessene energetische Effizienz 

erwarten lassen. Nach dem aktuellen Umweltbericht liegen die mittleren Windgeschwindigkeiten bei 

REG 25 bei etwa 5,0 bis 5,7 m/s und bei REG 27 in einer größeren Spannbreite von etwa 5,0 bis 6,8 m/s 

in 160 m Höhe. 
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Damit liegen erhebliche Teilbereiche nahe der im Planungskonzept verwendeten unteren Schwelle von 

5,0 m/s. Die Gemeinde behauptet nicht, dass auf Grundlage des Windatlas keinerlei wirtschaftlicher 

Betrieb möglich wäre. Sie weist aber darauf hin, dass bei Standorten mit vergleichsweise geringer 

Windhöffigkeit und gleichzeitig besonders hohem Erschließungs-, Schutz- und Minderungsaufwand die 

Verhältnismäßigkeit der Flächenauswahl sorgfältig zu prüfen ist. 

Die Windatlaswerte ersetzen keine standortbezogene Langzeitmessung. Auf Regionalplanebene mag 

eine modellierte Windhöffigkeit als Filter ausreichen; sie darf aber nicht isoliert betrachtet werden. Je 

niedriger der erwartete Ertrag, desto weniger überzeugend ist es, dafür hoch sensible 

Trinkwassersuchräume, Quellgebiete, Bodenschutzwald und landschaftlich besonders wertvolle 

Höhenlagen zu beanspruchen. 

Die Gemeinde fordert eine nachvollziehbare vergleichende Alternativenprüfung. Zu untersuchen sind 

insbesondere weniger wasserwirtschaftlich sensible Räume, bereits technisch vorgeprägte Bereiche, 

Repowering- und Konzentrationsmöglichkeiten sowie Flächen mit besserer Erschließbarkeit und 

höherem Ertrag. Auch der regionsweite Energiemix aus Wind, Sonne, Wasserkraft, Biomasse, 

Speichern und Netzausbau ist bei der räumlichen Schwerpunktsetzung zu berücksichtigen. 

 

14. Bürgerwille, kommunale Verantwortung und Akzeptanz 

Die Bevölkerung der Gemeinde Rinchnach hat sich in zahlreichen Gesprächen und öffentlichen 

Diskussionen nahezu einhellig gegen Windvorrangflächen in den konkret betroffenen Waldgebieten 

ausgesprochen. Die Gemeinde ist sich bewusst, dass der Bürgerwille allein kein gesetzliches 

Ausschlusskriterium darstellt und die überörtliche Regionalplanung auch gesamtregionale 

Anforderungen erfüllen muss. 

Der dokumentierte örtliche Wille ist gleichwohl ein relevanter Abwägungsbelang, insbesondere wenn 

er sich auf konkrete, fachlich nachvollziehbare Auswirkungen auf Wasserversorgung, Wald, Natur, 

Landschaft und Lebensqualität stützt. Akzeptanz entsteht nicht allein durch die formale Einhaltung von 

Flächenzielen, sondern durch nachvollziehbare Standortentscheidungen, transparente 

Datengrundlagen und eine faire Verteilung von Belastungen und Nutzen. 

Die Gemeinde trägt die unmittelbare Verantwortung für Wasserversorgung, Brandschutz, örtliche 

Infrastruktur und die Bewältigung möglicher Folgeschäden. Sie muss deshalb mit ihren aktuellen 

fachlichen Erkenntnissen ernsthaft in die Standortauswahl einbezogen werden. Eine Planung, die die 

kommunale Pflichtaufgabe der Wasserversorgung beeinträchtigt und die wesentlichen Risiken auf 

spätere Verfahren verlagert, gefährdet die dauerhafte Akzeptanz der Energiewende. 

 

15. Anforderungen an die planerische Abwägung 

15.1 Vollständige Tatsachenermittlung 

Die Abwägung setzt voraus, dass die maßgeblichen Tatsachen vollständig und zutreffend ermittelt 

werden. Dazu gehören nicht nur festgesetzte Wasserschutzgebiete und bekannte Brunnen, sondern 
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auch konkret geplante Gewinnungsanlagen, laufende Bohrverfahren, fachlich begründete 

Erkundungsräume, private Eigenversorgungen und die realistischen Erschließungstrassen der 

Windenergieanlagen. 

Die Fachstellungnahmen Anders & Raum enthalten neue entscheidungserhebliche Informationen. Sie 

sind nicht lediglich als allgemeine Bedenken zu registrieren, sondern in die Karten, Steckbriefe und 

Schutzgutbewertungen einzuarbeiten. Soweit der Regionale Planungsverband von den 

fachgutachterlichen Schlussfolgerungen abweichen will, muss dies auf einer mindestens 

gleichwertigen hydrogeologischen Tatsachengrundlage nachvollziehbar begründet werden. 

 

15.2 Konfliktbewältigung auf der richtigen Planungsebene 

Die Regionalplanung darf Detailfragen einem späteren Verfahren überlassen. Sie darf jedoch keinen 

erkennbaren Grundkonflikt ausblenden. Ein Micro-Siting ist ein Instrument zur Optimierung innerhalb 

grundsätzlich geeigneter Flächen. Es ist kein Ersatz für die Flächenauswahl, wenn ein Vorranggebiet 

insgesamt oder in wesentlichen Teilen als Trinkwasser-Erkundungsraum benötigt wird oder eine 

Vielzahl schwer vermeidbarer Quell- und Waldkonflikte aufweist. 

Die Gemeinde fordert deshalb eine klare Trennung: Kleinräumige, tatsächlich vermeidbare Konflikte 

können nachgelagert bearbeitet werden. Großräumige Überschneidungen mit der kommunalen 

Wasservorsorge müssen durch Herausnahme oder ausreichend weiträumige Verkleinerung der 

Vorrangflächen gelöst werden. 

 

15.3 Kumulative und wechselwirkende Betrachtung 

Die Eignung der Flächen darf nicht durch eine isolierte Einzelbetrachtung der Schutzgüter hergeleitet 

werden. In Rinchnach überlagern sich Wasserversorgung, Quell- und Gewässerschutz, 

Bodenschutzwald, empfindliche Böden, Erholungsfunktion, Landschaftsschutz, Artenvorkommen, 

Brandschutz und teilweise nur mäßige Windhöffigkeit. 

Jeder einzelne Konflikt mag für sich betrachtet möglicherweise durch Bedingungen oder 

Standortverschiebungen reduzierbar erscheinen. In ihrer Summe können die notwendigen 

Vermeidungsmaßnahmen die nutzbare Fläche jedoch erheblich reduzieren, die Erschließung 

aufwendiger machen und neue Konflikte erzeugen. Eine solche Kumulation muss bei der Frage 

berücksichtigt werden, ob ein Gebiet überhaupt als Vorranggebiet geeignet ist. 

 

15.4 Verhältnismäßigkeit und Alternativen 

Die Gemeinde stellt das regionale Flächenziel nicht grundsätzlich in Frage. Sie verlangt jedoch, dass die 

Zielerreichung nicht einseitig zulasten besonders sensibler und für die Daseinsvorsorge benötigter 

Räume erfolgt. Die Herausnahme der Rinchnacher Teilflächen ist in einer regionsweiten Gesamtkulisse 

durch weniger konfliktträchtige Alternativen auszugleichen. 
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Die Planbegründung muss erkennen lassen, weshalb gerade die streitgegenständlichen Flächen trotz 

der neuen wasserwirtschaftlichen Erkenntnisse, der hohen Wald- und Landschaftsfunktionen und der 

teilweise niedrigen Windgeschwindigkeiten unverzichtbar sein sollen. Ohne eine solche vergleichende 

Begründung besteht die Gefahr, dass die Gewichtung der öffentlichen Wasserversorgung und der 

kommunalen Vorsorge nicht ihrer Bedeutung entspricht. 

 

16. Konkrete Forderungen der Gemeinde Rinchnach 

REG 25 Oberasberg: vollständige Herausnahme der auf dem Gemeindegebiet Rinchnach liegenden 

Flächen; mindestens vollständige Freihaltung des östlichen Teilbereichs Schneiderbachtal 

einschließlich eines fachlich ausreichenden Erkundungs-, Einzugs- und Schutzraums. 

REG 27 Kirchdorf i. Wald Nord: vollständige Herausnahme der Rinchnacher Teilflächen, insbesondere 

der Überlagerungen mit den Bohr- und Einzugsbereichen R3 und R4 und den zugehörigen Talflanken; 

angemessene Berücksichtigung der regionalen Versorgungskonflikte in den Bereichen S1, S2 und S4. 

Überarbeitung des Umweltberichts und der Gebietssteckbriefe anhand der aktuellen 

fachgutachterlichen Erkenntnisse; nachvollziehbare Begründung jeder verbleibenden Abweichung von 

den Stellungnahmen Anders & Raum. 

Kartografische Darstellung sämtlicher bestehender, geplanter und potenziell erforderlicher 

Trinkwassergewinnungs- und Erkundungsgebiete einschließlich realistischer Vorsorgeabstände und 

Erschließungsräume. 

Bewertung nicht nur der Maststandorte, sondern auch der erforderlichen Zuwegungen, 

Kurvenaufweitungen, Kran- und Montageflächen, Kabeltrassen, Entwässerungen und möglichen 

Felsarbeiten. 

Kumulative Bewertung der Auswirkungen auf Grundwasser, Quellen, Oberflächengewässer, Wald, 

Boden, Arten, Landschaft, Erholung und Brandschutz. 

Erneute regionsweite Alternativenprüfung mit dem Ziel, die Flächenbeitragswerte durch weniger 

konfliktträchtige und energetisch geeignetere Standorte zu erreichen. 

Dokumentierte und einzelfallbezogene Auseinandersetzung mit dieser Stellungnahme und ihren 

Anlagen im weiteren Abwägungsprozess. 

 

17. Schlussbemerkung 

Die Gemeinde Rinchnach unterstützt das Ziel einer sicheren, klimaverträglichen und zunehmend 

erneuerbaren Energieversorgung. Sie hat sich nicht grundsätzlich gegen erneuerbare Energien 

ausgesprochen und erkennt den Beitrag der Windenergie zum regionalen Energiemix an. Eine 

nachhaltige Energiewende darf jedoch nicht dadurch erreicht werden, dass die langfristige Versorgung 

der Bevölkerung mit Trinkwasser, empfindliche Quell- und Waldsysteme und besonders wertvolle 

Landschaftsräume vermeidbaren Risiken ausgesetzt werden. 
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Die neuen hydrogeologischen Erkenntnisse zeigen, dass die Konflikte nicht hypothetisch sind. Die 

Gemeinde führt konkrete Erkundungen durch, betreibt Brunnen im Probebetrieb, bereitet weitere 

Bohrungen und Anträge vor und muss aufgrund sinkender Quellschüttungen zusätzliche 

Versorgungssicherheit schaffen. Diese Pflichtaufgabe duldet keine irreversible Vorfestlegung zugunsten 

einer konkurrierenden Nutzung, solange die künftigen Wassergewinnungsräume nicht ausreichend 

gesichert sind. 

Die Gemeinde Rinchnach fordert den Regionalen Planungsverband daher erneut und mit Nachdruck 

auf, die Ausweisung von Windvorrangflächen im Gemeindegebiet zurückzunehmen. Die Belange der 

Trinkwasserversorgung, des Wasser- und Waldschutzes, der kommunalen Daseinsvorsorge und der 

örtlichen Bevölkerung sind bei allen weiteren Schritten verbindlich und mit dem ihnen zukommenden 

hohen Gewicht zu berücksichtigen. 

Für den Fall, dass trotz der fachlich begründeten Einwendungen an den Vorranggebieten festgehalten 

wird, behält sich die Gemeinde vor, sämtliche rechtlichen Möglichkeiten zu prüfen. Soweit durch die 

spätere Errichtung oder Erschließung von Windenergieanlagen nachweisbare Schäden an 

gemeindlichen Wasserversorgungsanlagen, Quellen, Brunnen oder sonstiger kommunaler 

Infrastruktur entstehen, bleiben die Geltendmachung gesetzlicher Abwehr-, Unterlassungs- und 

Schadensersatzansprüche ausdrücklich vorbehalten. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Simone Hilz 

Erste Bürgermeisterin der Gemeinde Rinchnach 

 

 

Anlagen und herangezogene Unterlagen 

1. Stellungnahme der Gemeinde Rinchnach vom 07.10.2025 zur Fortschreibung des Regionalplans 

Donau-Wald, Kapitel B III Energie/Wind, betreffend REG 25 und REG 27. 

2. Kurzstellungnahme des Sachverständigenbüros für Grundwasser Anders & Raum vom 01.10.2025 zu 

REG 25 und REG 27 einschließlich Lageplan. 

3. Ergänzende Kurzstellungnahme Anders & Raum vom 19.07.2026 zu REG 27 betreffend die 

Gemeinden Rinchnach, Kirchdorf im Wald und Spiegelau, einschließlich aktualisiertem Lageplan. 

4. Ergänzende Kurzstellungnahme Anders & Raum vom 21.07.2026 zu REG 25 Oberasberg betreffend 

die Gemeinde Rinchnach. 

5. Entwurf der Fortschreibung des Regionalplans Donau-Wald, Kapitel B III Energie, Stand 

Billigungsbeschluss 20.04.2026. 
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6. Umweltbericht zur Fortschreibung des Regionalplans Donau-Wald, Kapitel B III Energie, Stand 

Billigungsbeschluss 20.04.2026, insbesondere Gebietssteckbriefe REG 25 und REG 27. 

7. Bekanntmachung des Regionalen Planungsverbandes Donau-Wald zum zweiten 

Beteiligungsverfahren, Auslegungszeitraum 22.06.2026 bis 10.08.2026. 

8. Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, Denkmalliste; Denkmalliste Bodendenkmäler, 

Kulturlandschaftserfassung, DenkmalAtlas 2.0 

9. Bayern-Atlas mit Denkmal-Daten 

10. Arberland Bayerischer Wald: Wallfahrtskirche Frauenbrünnl, Arberland Bayerischer Wald 

11. Landkreis Regen Arberland: Wallfahrtskirche Frauenbrünnl, Arberkultur  

12. Bergfex Sehenswürdigkeiten  

 

Zentrale Rechtsgrundlagen 

• § 7 Abs. 2 Raumordnungsgesetz (Abwägung der öffentlichen und privaten Belange). 

• Art. 17 Bayerisches Landesplanungsgesetz (Umweltprüfung); Beteiligungsverfahren nach der für das Verfahren 

geltenden Fassung des BayLplG. 

• § 50 WHG (öffentliche Wasserversorgung als Aufgabe der Daseinsvorsorge; Grundsatz der ortsnahen 

Wasserversorgung). 

• § 51 WHG (Schutz der derzeitigen und künftigen öffentlichen Wasserversorgung). 

• Art. 31 Abs. 2 BayWG (Vorrang der Wasserentnahme für die öffentliche Trinkwasserversorgung). 

• Art. 57 Abs. 2 GO (gemeindliche Pflicht zur Herstellung und Unterhaltung der erforderlichen 

Trinkwasserversorgungseinrichtungen). 


